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Liebe Leserinnen, liebe Leser

«Plötzlich wurde uns bewusst, dass unsere
Anstrengung, menschlich zu leben und
menschliches Leben für alle zu fordern, das
Sterben ausgeklammert hatte. Die moderne
Warenhausgesellschaft hatte aus dem Tod ein
Tabu und das Sterben in unseren Krankenbewahr-

und Sterbeanstalten anonym und
unwürdig gemacht» (Johann Christoph
Hampen).
Das Sterben, die Sterbebegleitung, nehmen in
dieser und der nächsten Nummer unserer
«Fachzeitschrift Heim» einen breiten Raum ein.

Das hat zeitlich nichts damit zu tun, dass die
Tage merklich kürzer werden und Allerheiligen,

Allerseelen bereits näherrücken. Im Gegenteil: als die Nachricht eintraf, dass

Silvia Begert mit ihrer Arbeit über Sterben und Sterbegeleitung im Balint-Preis-
ausschreiben den I. Rang erreicht hatte, da war es von der Jahreszeit her
Frühling, Zeit des Anfangs und des neuen Aufbruchs. Was ist Sterben eigentlich
anderes als ein neuer Anfang, ein neuer Aufbruch?
«Sterben ist ein Anfang und kein Ende. Sterben ist ein Austragen von Schicksal

und Schuld. Sterben ist ein Zerfall des Bösen. Sterben ist ein Freiwerden des

Guten. Sterben ist ein Geborenwerden zum Geiste. Sterben ist ein Keim zu
höherem Leben» (Albert Steffen).
Silvia Begert hat bei ihrer Berufstätigkeit als Krankenschwester Sterbende auf
dem letzten Weg begleitet und darüber eine Arbeit geschrieben. Ihr Mitgehen,
Mittragen und Miterleben konzentrierte sich aber nicht nur auf den sterbenden
Menschen selber - in ihrem Bericht handelt es sich um eine krebskranke Frau -,
sondern sie schloss auch die Angehörigen mit ein. Gemeinsam gingen sie den

Weg, und die Autorin schildert die verschiedenen Phasen der Auseinandersetzung

mit dem Loslassen und Abschiednehmen. (Wir drucken diesen Beitrag in

zwei Teilen ab in den Monaten September/Oktober.)
Sterbegeleitung: damit hat sich zum 10jährigen Bestehen der Aids-Hilfe Schweiz
auch Prof. Dr. Verena Kast im «Aids info Docu» auseinandergesetzt. «Sterbebegleitung

- gibt es das wirklich? Wenn wir jemanden nach Rom begleiten, dann
sind wir am Ende der Begleitung mit ihm oder ihr in Rom - zumindest für einen

Moment. Begleiten wir einen Menschen in seinem Sterben, dann sterben wir
nicht mit, sind am Ende nicht tot - wir, die wir Sterbende begleiten, wir werden

leben, vielleicht geniessen wir sogar heimlich den Triumph der Überlebenden.»

Auch Verena Kast zeigt uns, dass wir das Sterben nicht ausklammern dürfen,

wenn es darum geht, «menschlich zu leben und menschliches Leben für alle zu
fordern», wie es Hampe in den einleitenden Sätzen zu unserem Editorial formuliert.

Was einmal geboren wurde, kommt nicht darumherum, auch wieder zu
sterben, und, wenn ein Glaube, eine Religion eben dieses Sterben leichter macht,
sollen wir, die das Sterben begleiten, dies ernst nehmen, egal welche Richtung
dieser Glaube auch immer haben mag.
Sterben - loslassen...
Und wie gehen Kinder damit um?
In einem dritten Beitrag berichten uns Gaby Ramseyer und Thomas Leimgruber
von ihrer Trauer-Arbeit mit Heimkindern, und Kathrin Hügli hat fotographisch ein

Kindergesicht festgehalten: Phillipp. Er hat vor einem Jahr seinen Vater verloren.

«Seither blickt er immer wieder so traurig.»
Den Tod begreifen; eine Aufgabe, die sich nicht nur dem Sterbenden stellt. Auch
die Zurückbleibenden, die begleiten, müssen sich dieser Herausforderung stellen,

den Tod zu begreifen.

Mit herzlichen Grüssen
Ihre
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